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Deutſcher Neichstag. 
61. Sitzung vom 7. Mai. 

Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen 
Abg. v. Bernuth durch Erheben von den Plätzen. 

Der Reichstag ſetzte die Berathung der Alters und 
Juvaliditätsverſicherungs⸗Vorlage mit der vor der Ber 
tagung des Hauſes begonnenen Diskuſſion über die 
Renten- und Beitragsſätze fort. Die Bedenken gegen 
das Geſetz haben in den 1 ſich keines⸗ 
wegs vermindert, und keiner von den Rednern ver⸗ 
mochte ſich irgendwie für die Vorlage zu begeiftern. 

Nur der Staatsminiſter v. Bötticher wiederholte 
auch heute wieder mit gewohntem Eifer das Axiom, 
daß man ſich über die techniſchen Bedenken hinweg 
ſetzen müſſe, weil abgeſchloſſene Erfahrungen ſich erſt 
nach Ausführung des Geſetzes ſammeln ließen. 

Der freiſinnige Abg. Schmidt 1 ede ver⸗ 
mochte dieſen Standpunkt nicht zu theilen, ſondern be. 
leuchtete eingehend das Ungenügende der rechneriſchen 
Grundlagen des Geſetzes, das Fehlen jeder Lohn⸗ 
Faun und hob beſonders ſcharf die aus dem 2 
reſultirenden Ungleichheiten für die verſchiedenen Lohn⸗ 
klaſſen hervor. 

Auch der konſervative Abg. Graf Mirbach ſprach 
ſich von Neuem gegen die Vorlage aus, als deren 
Folge er eine Verminderung der landwirthſchaftlichen 
Arbeitskräfte bezeichnete. 

Selbſt der Abg. Lohren (Rp.) äußerte Bedenken 
gegen die Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe und er- 
klärte, gegen die Vorlage ſtimmen zu wollen, wenn 
nicht wenigſtens ſein Antrag angenommen werde, der 
die Renten in anderer Weiſe, namentlich auch unter 
beſonderer Berückſichtigung des Lebensalters, ab⸗ 
ſtufen will. 

Die Abgg. Graf Stolberg - Wernigerode (k.), 
Struckmann und Dr. Haarmann (nl.) traten 
für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein, letzterer mit der Hin 
zufügung, daß er für die Aufbringung des Reichs- 
eichseinkommenſteuer ſein würde, 
wenn die Einzelſtaaten einheitliche Steuerreformen 
durchgeführt hätten. — Morgen weitere Verathung. 
— . — — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Mai. 


— Der Kaiſer begab ſich nach einer 
Meldung aus Kiel geſtern, Dienſtag, Vormittag 
um 10 Uhr nach Holtenau und Levenſau 
zur Beſichtigung der Kanalbauarbeiten. Die 
Kaiſerin machte am Montag den akademiſchen 
Heilanſtalten und geſtern dem Mutterhauſe 
einen Beſuch. 

— Ein intereſſantes Anmeldezimmer beſitzt 
das Kriegsminiſterium in Berlin. Die Wände 
deſſelben ſind nämlich mit Bildern bedeckt, 


Lenilleton. 
So lange ſie gelebt! 


Roman v. F. W. Robinſon. Autor. Ueberſ. v. M. Dobſon. 
30.) (Fortſetzung.) 
5. ans 
Der Verſucher. 

Gleich einem Zauber wirkte Miß Weſt⸗ 
brook's Name auf Brian Halfday, denn in 
allem, was ſie betraf, ſie anging, ſchwand die 
Kälte, der Ernſt, welcher ſonſt ſeinem Weſen 
eigen war, und da er gelobt, ſo lange ſie lebte, 
ſie ohne ihre Schuld von großem Reichthum in 
gänzliche Armuth gerathen, für ſie zu ſorgen, 
ſie zu ſchützen, über ſie zu wachen, ſo betrachtete 
er auch jetzt ſeinen Vater, als er die Thüre 
ſchloß, ſchärfer, ja argwöhniſcher, als er es 
ſonſt vielleicht gethan hätte. William Halfday's 
Aeußere war, während der Zeit, wo er ihn 
nicht geſehen, vollkommen unverändert geblieben, 
er war noch bleich, hager und eingefallen, und 
ſeine Hände zitterten wie am erſten Abend, wie 
er unerwartet in der Heimath wieder erſchienen 
war. In ſeinen Blicken, wie in ſeinem ganzen 
Benehmen ſprach unverkennbar ſich eine gewiſſe 
Scheu und Furcht vor ſeinem Sohne aus, da 
er nicht ſicher war, welcher Empfang ihm von 
dieſem zutheil werden würde, den er noth⸗ 
wendig ſprechen mußte, weshalb er ihn auch 
im Muſeum aufgeſucht hatte. 

„Was ift geſchehen, daß Du zu mir kommſt?“ 
unterbrach Brian das Schweigen. „Was iſt's 
mit dem Gelde, das uns auf ewig getrennt hat?“ 

„Nicht auf ewig, Brian, ſage das nicht! 
Sprich nicht ſo hart zu Deinem eigenen Vater“, 
erwiderte dieſer in ängſtlichem, faſt weiner⸗ 
lichem Ton. 


welche die Fahnen der preußiſchen Armee von 
König Friedrich Wilhelm I. bis 1806 darſtellen. 
Drei Vilder enthalten die Fahnen und Stand⸗ 
arten der Infanterie und Kavallerie, das vierte 
die Fahnen der Artillerie, der Pontonniere, der 
Pioniere und der Garnifon » Regimenter, ein 
fünftes endlich die Abbildung der neuen nach 
dem verhängnißvollen Jahre 1806 verliehenen 
Fahnen. Die Skizzen ſind ſehr ſauber gemalt 
und haben eine beſondere Geſchichte. Der ver⸗ 
ſtorbene Geh. Hofrath Schneider entdeckte dieſe 
Skizzen bei einer Familie, welche drei Gene⸗ 
rationen hindurch die Fahnen für die preußiſche 
Armee gemalt hatte. Er fuhrte dieſelben dem 
Könige vor und dieſer erwarb die ſeltenen 
Reliquien, um ſie dem Kriegsminiſterium zur 
Aufbewahrung zu übergeben. 

— Die Annahme des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes durch den Reichstag erſcheint geſichert. 
Man nimmt nämlich an, daß trotz mancher Be⸗ 
denken die Nationalliberalen ſchließlich doch 
ſämmtlich für die Vorlage ſtimmen werden. 
Von beiden konſervativen Parteien ſind bis jetzt 
etwa 15 dagegen; danach wäre alſo noch eine 
Majorität für das Geſetz vorhanden. Das 
„Berl. Tagebl.“ ſtellt für heute das Erſcheinen 
des Reichskanzlers in Ausſicht, um unter den 
widerſtrebenden Konſervativen „fürchterliche 
Muſterung“ zu halten. f 

— Für eine Schließung der Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft tritt nunmehr nach dem Vorgang der 


„Kölniſchen Zeitung“ auch die „Norddeutſche mit anderen Worte eine Geha 
nur im äußerſten Nothfalle eintreten darf. 


Allgemeine Zeitung“ ein in einem Artikel, 
welcher Betrachtungen darüber anſtellt, daß es 
viel mehr Gerichtsaſſeſſoren gebe, als der ſtaat⸗ 
liche Bedarf erfordere. Es heißt in dem Artikel, 
daß die von der „Kölniſchen Zeitung“ in An⸗ 
regung gebrachte Beſchränkung in der Zu⸗ 
laſſung der Rechtsanwaltſchaft ſchon eher ins 
Auge zu faſſen ſein würde als eine Beſchränkung 
in der Annahme der Referendarien. „Die 
Beſchränkung der Zulaſſung zum Rechtsanwalt 
würde eine Proletariſirung dieſes Standes ver⸗ 
hindern und auch wohl einen, allerdings nicht 
bedeutenden, Einfluß auf die Abnahme des 
juriſtiſchen Studiums überhaupt auszuüben ver⸗ 
mögen. Es iſt eben mit den Prinzipien eine 
eigenthümliche Sache, und die freie Advokatur, 


„Was verlangſt Du von mir?“ fragte 
finſter der Sohn. „Was führt Dich zu mir? 
Antworte ſchnell, allein vergiß nicht, daß ich 
Dir nicht traue, nie wieder trauen kann!“ 

„Auch nicht, wenn Du einſiehſt, daß ich Dir 
jetzt das größte Vertrauen beweiſe?“ 


„Nein, wie geſagt, nie wieder! — Aber 
wir wollen hinauf gehen, damit man uns von 
draußen nicht belauſcht — —“ und Vater und 


Sohn ſchritten die breiten Stufen hinan, bis 
ſie das Studir⸗ und Arbeitszimmer des Letzteren 
erreichten, das unerwartet an dem Abend den 
zweiten Beſuch aufnahm. 

„Eine ſchöne Wohnung“, ſprach William 
Halfday, ſich auf den Stuhl niederlaſſend, den 
vor ihm Angelo Salmon eingenommen, wobei 
er zugleich in dem geräumigen Gemach umher⸗ 
blickte. 

„Kommen wir zur Sache!“ entgegnete ihm 
ſein Sohn. „Es iſt ſpät —“ 

„Ja, ja, und ich glaube, Du warſt ſchon 
vor mir geſtört. Alſo Brian, Du wirſt Dich 
erinnern, daß ich Dir einen Brief geſchickt —“ 

„Den Brief eines Anwalts, ja!“ 

„Er war wohl kurz und förmlich abgefaßt, 
allein mein Anwalt wollte es nicht anders, 
und ich hoffe, daß Du mir deshalb nicht zürnſt!“ 

„Laſſen wir den Brief und ſage mir ein⸗ 
fach, was Du von mir verlangſt, denn — “ 
und hier deutete Brian auf den Schreibtiſch, 
vor dem er ſaß — „dieſe Papiere müſſen Dir 
ein Beweis ſein, daß ich ſehr beſchäftigt bin!“ 
ich will auch Deine Zeit nicht unnöthig 
in Anſpruch nehmen, doch müſſen wir wegen 
des Geldes ſprechen, daß Miß Weſtbrook für 
Adam Halfday eingezahlt, und ich als Erbe 
beanſprucht habe!“ 

„Das Ganze war ein Irrthum, denn wie 


auferlegt werden konnte. 


welche in Zeiten, wo der Andrang zum 


juriſtiſchen Studium normale Grenzen nicht 
überſchreitet, keine Gefahren birgt, wird ſofort 
bedenklich, wenn eine Ueberzahl qualifizirter 
Perſonen vorhanden iſt. Man darf annehmen, 
daß die deutſchen Juſtizverwaltungen dieſe 
Frage nicht aus den Augen verlieren und, 
wenn die Verhältniſſe ſich weiter in dem un⸗ 
günſtigen Fahrwaſſer bewegen ſollten in dem 
gedachten Sinne der Volksvertretung Vorſchläge 
machen werden.“ 

— Die erwartete Erhöhung der Lehrerge⸗ 
hälter aus Anlaß des Schullaſtengeſetzes iſt 
durch eine Verfügung des Kultusminiſters 
nahezu vereitelt worden. Von den Gemeinden, 
in denen der Staats beitrag von 500 Mark 
nicht voll zur Auszahlung kommen kann, weil 
die Schullaſten dieſe Höhe nicht erreichen, iſt 
vielfach eine Erhöhung der Lehrergehälter be⸗ 
antragt worden. Der jetzt in die Staatskaſſe 
zurückfließende Theil des Stellenbeitrages würde 
demnach dem Lehrer zu Gute kommen. Hier⸗ 
gegen richtet ſich die Verfügung des Kultus⸗ 
miniſters, in welcher ausgeſprochen wird, daß 
den bezüglichen Anträgen „nur dann wird ent⸗ 
ſprochen werden dürfen, wenn dies durch ein 
dergeſtalt erhebliches Intereſſe geboten erſcheint, 
daß bei ausreichender Leiſtungsfähigkeit der 
Mitglieder des betreffenden Schulverbandes 
deren Belaſtung mit jenem Aufwande als 


gerechtfertigt zu erachten wäre.“ Das heißt 
mit an daß ei hu 


Wer die Gehälter kennt, die in den Orten mit 
ſo wenig leiſtungsfähigen Gemeinden gezahlt 
werden, weiß, wo bei der preußiſchen Unter⸗ 
richtsverwaltung das Bedürfniß anfängt, und 
was dieſer Erlaß bedeutet. Die Hungerlöhne 
ſollen weiter beſtehen, weil ſonſt die Staatskaſſe 
auf Grund des Geſetzes eine Leiſtung über⸗ 
nehmen müßte, die ſie bisher nicht auf ſich 
nehmen wollte, und die den Gemeinden nicht 
Die Regierung hat 
es völlig in der Hand, die Höhe der Gehälter 
nach oben und unten hin zu beſtimmen, 
während ſie bisher nur die Minimalleiſtungen 
feſtſetzen konnte. Wo die Gemeinden bisher 
unter Billigung der Regierung für ihre Lehrer 


ich Dir ſchon erklärt, gehörte das Geld meinem 
Großvater nicht!“ 

„Wäre ich nicht nach England zurückge⸗ 
kommen, Du hätteſt unfehlbar Erbrechte daran 
geltend gemacht!“ 

„Ja, um es ſogleich der rechtmäßigen 
Eigenthümerin wieder zu geben!“ 

„Nur Du wäreſt der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer geweſen, denn Miß Weſtbrook mußte 
wiſſen, wem das Geld gehört, ſobald ſie es 
der Pentoner Bank ausgezahlt.“ 

„Ich bitte Dich dringend, laß Miß Weſt⸗ 
brook's Name aus dem Spiel.“ 

„Es war nöthig dieſe Anmerkung voraus⸗ 
zuſchicken, ehe ich zu Thatſachen übergehe, in 
denen ich gemeinſam mit Dir handeln möchte.“ 

„Mit mir?“ fragte Brian überraſcht und 
ungläubig. a 

„Ja, ich weiß, daß das Geld Werth für 
Dich hat, daß Du ſparſt, und das Erſparte 
zu vermehren ſucheſt —“ 

„Wer würde mir das verdenken —“ 

„Ich, Dein Vater, gewiß nicht!“ ent⸗ 
gegnete William Halfday. „Da Du aber das 
Geld liebſt, wie es alle Halfday's vor Dir ge⸗ 
than, ſo will ich Dir einen Vorſchlag machen, 
der, wenn Du darauf eingeheſt, Dich in den 
Beſitz von zehntauſend Pfund ſetzen kann!“ 

„Eine hübſche Summe!“ ſagte Brian. 
„Ohne Zweifel aber wäreſt Du nicht zu mir 
gekommen, könnte irgend ein anderer Weg Dich 
zum Ziele führen!“ 

„Wenn wir nicht gemeinſchaftliche Sache 
9 ſo iſt das Geld für uns Beide ver⸗ 
oren —“ 

„Hat Dein Anwalt Dir den Rath ertheilt, 
mir den Vertrag vorzuſchlagen?“ 


hat dieſer Tage in Lehrte eine 


nicht genügend ſorgten, müſſen dieſe nun auch 
weiter mit dieſen Geſchäften ſich begnügen, 
denn die Erhöhung fällt der Staatskaſſe zur 
Laſt, und der Staat allein beanſprucht die 
Entſcheidung darüber, ob ein dringendes Be⸗ 
dürfniß zur Aufbeſſerung vorliegt oder nicht. 
Nach dem Buchſtaben des Geſetzes mag der 
Kultusminiſter korrekt gehandelt haben. Um 
ſo mehr aber tritt hervor, welchen Machtzu⸗ 
wachs das Schullaſtengeſetz den Staatsorganen 
gebracht hat. Tauſende von Lehrern find 
dadurch ſchon jetzt thatſächlich vom Staate 
gänzlich abhängig geworden; denn allein aus 
dem Staatsſäckel und auf Antrag der Staats⸗ 
behörden kann eine Gehaltsaufbeſſerung er⸗ 
folgen. Wird der Staatsbeitrag, wie es in 
Ausſicht geſtellt iſt, noch um 100 Mark erhöht, 


ſo befindet ſich die Landſchule, mit wenigen 


Ausnahmen, ganz in Händen des Staates, 
ohne daß jedoch der Staat die Unterhaltungs⸗ 
pflicht formell übernommen hat. Dann bleibt 
nur das Programm der konſervativen Schul⸗ 
politiker noch zu erledigen, das dahin geht, 
auch hier, wie Graf Stolberg ſagt, „das 
Tempo der Mehranforderungen für die Schule 
beträchtlich zu verlangſamen“. 

— Unter dem Vorſitze des Hofbeſitzers 
Baring⸗Erſehof, des Führers einer agrariſch⸗ 
antiſemitiſchen hannoverſchen Bauernpartei, die 
fi) „Deutſche Landwirthſchafterpartei“ benennt, 
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wonach die Macht der internationalen Gele 


herrſchaft gebrochen und die jährlich um eine 
Milliarde Mark ſich mehrende Hypothekenver⸗ 
ſchuldung im Deutſchen Reich abgeſchafft werden 
ſoll durch einen einzigen Paragraphen des 
bürgerlichen Geſetzbuchs, dahin lautend: „Der 
deutſche Grund und Boden iſt fortan unver⸗ 
ſchuldbar. Beſondere Ablöſungsgeſetze werden 
die vorhandenen Hypotheken und Grundſchulden 
mit Staatshilfe binnen 30 Jahren tilgen.“ 
Gar nicht übel! 

— Polizei⸗Inſpektor Wohlgemuth hat bei 
ſeiner Vernehmung im Auswärtigen Amte zu 
Berlin am Montag vor dem Geh. Legations⸗ 
rath Kayſer — das betreffende Protokoll wird 
im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht — zugeben 


„Nein, mein Anwalt ahnt nicht einmal, 
daß ich hier bin. Er glaubt, die Sache nimmt 
für mich den günſtigſten Verlauf.“ 

„Zehntauſend Pfund iſt eine große Summe,“ 
ſagte einlenkend der Sohn. 

„Für Dich ein großes Vermögen —“ 

; „Das mit der Zeit ſich verdoppeln ließe,“ 
fügte Brian hinzu, welcher einſah, daß es ſich 
um etwas ganz Beſonderes in der Erbſchafts⸗ 
Angelegenheit feines Vaters handele. „Ich 
freue mich, daß Du mit Deinem Vorſchlag zu 
mir gekommen biſt. Vater, und ich glaube, bei 
einem Glas Rum und Waſſer und einer guten 
Zigarre ließe er ſich ſchon beſprechen. Was 
meinſt Du?“ 

„Ich bin ganz Deiner Anſicht, und ein 
Glas Grog würde mir außerdem gut thun —“ 

Brian holte ſchnell die Erforderliche herbei 
und während er das Getränk in den Gläſern 
miſchte, ſchaute ihm ſein Vater zu und freute 
ſich, die Scheu vor ihm überwunden zu haben, 
der, wie er ſich nun überzeugt, ein echter Half⸗ 
day war. Als nun Erſterer ihm das Begehrte 
gereicht, die Zigarren vor ihn hingeſtellt, ſagte 
er, gleichfalls Platz nehmend: 

„Und nun zum Geſchäft, damit ich erfahre, 
um was es ſich handelt —“ 

William Halfday nahm ſein Glas, trank 
auf das Wohl ſeines Sohnes, zündete eine 
Zigarre an, und als auch Brian dies gethan, 
ſagte er, in den alten Seſſel ſich zurück⸗ 
lehnend: 

„Um was es ſich handelt? Nun meine 
Mittheilung wird Dich nicht wenig überraſchen, 
wenn ich Dir ſage, daß weder Dir noch mir 
das Geld in der Bank von Penton zufällt, in⸗ 
dem Dein Großvater, Adam Halfday, ein 
Teſtament hinterlaſſen! —“ i 
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gelegenen Gut Petersdorf, dem Grafen Poſa⸗ 
dowski⸗ Wehner gehörig, ein großes Schaden⸗ 4 
feuer ausgebrochen. Die Gebäude, bis auf 
Wohnhaus und Brennerei ſowie der ganze be⸗ 
deutende Viehbeſtand, darunter ca. 1200 Schafe, 
wurden ein Raub der Flammen. 

Danzig, 7. Mai. In zwei Fällen hatte 
ſich neuerdings das Oberverwaltungsgericht mit 
Streitſachen zu beſchäftigen, welche Klagen der 
Polizeidirektion zu Danzig auf Entziehung der 
Schankkonzeſſion betrafen. Beide Male handelte 
es ſich um Lokale mit weiblicher Bedienung. a 
Gegen die Schankwirthin B. hatte der Bezirks: 
ausſchuß zu Danzig auf Antrag der Polizei⸗ 
direktion auf Konzeſſionsentziehung erkannt, 
nachdem dieſelbe von dem Landgericht wegen 
Kuppelei zu einer Gefängnißſtrafe von zwei 
Wochen verurtheilt worden war. Die Beklagte 
legte gegen dieſes Erkenntniß Berufung ein, 
indem ſie ausführte, daß ſie von dem Treiben 
ihrer Kellnerinnen in dem Lokal keine Kenntniß 
gehabt habe. Das Oberverwaltungsgericht be⸗ 
ſtätigte jedoch durch Urtheil vom 29. April c. 
die Vorentſcheidung, weil, ſelbſt die Richtigkeit 
der Angaben der Beklagten vorausgeſetzt, ſchon 
in Vernachläſſigung der zur Verhütung ſolcher 
Mißbräuche erforderlichen Kontrolle ein Mangel 
derjenigen Zuverläſſigkeit zu Tage trete, welche 
für den Betrieb des Schankgewerbes unerläßlich 
ſei. — Die zweite Klage war gegen den 
Schankwirth M. gerichtet und verlangte die 
Zurücknahme der Konzeſſion aus zwei Gründen: 
Einmal zahle der Beklagte ſeinen Kellnerinnen 
keinen Lohn, ſondern gewähre ihnen eine 
Tantieme von den durch ſie abgeſetzten Getränken; 
hierin liege ein Anreiz für dieſelben, zur 
Erhöhung ihrer eigenen Einnahmen die Gäſte 
zum unmäßigen Genuß von Spirituoſen anzu⸗ 
ſpornen. Zweitens aber halte der Beklagte die 
Beſtimmungen über die Polizeiſtunde nicht ein ; 
er ſei bereits wiederholt wegen Uebertretung 
derſelben beſtraft worden und wiſſe ſich neuen 
Beſtrafungen nur dadurch zu entziehen, daß er 
Kundſchafter ausſtelle, welche ihn beim Heran⸗ 
nahen der revidicenden Beamten rechtzeitig 
warnten. Der Beklagte führte dagegen aus, 
das Tantiemeſyſtem ſei in Baiern, in der 
Schweiz und in anderen Ländern ganz allgemein 
eingeführt und werde dort ganz anders be⸗ 
urtheilt als von Seiten der Polizeidirektion. 
Mißbräuche ſeien dabei allerdings möglich, 
aber daß ſolche vorgekommen ſeien, müſſe 
doch erſt erwieſen werden. Daß er die Po⸗ 


müſſen, daß die vom Schweizer Bundesrath 
zur Begründung ſeiner Ausweiſung veröffentlichte 
Thatſache richtig iſt. Wohlgemuth erkennt an, 
daß er in dem Briefe vom 5. April an Lutz 
geſchrieben hat: „Halten Sie mich beſtändig 
auf den Laufenden und wühlen Sie nur luſtig 
darauf los.“ Er habe aber, jo erklärt Wohl⸗ 
gemuth, Lutz nur anfeuern wollen, ſeine In⸗ 
formationen aus allen Ecken und Enden heraus⸗ 
zuwühlen und ihm Bericht zu erſtatten. Bei 
ſeiner Verhaftung ſei ihm ein Fragebogen ab⸗ 
genommen worden über die Fragen, deren 
Beantwortung er von Lutz erwartete; ſie be⸗ 
ziehen ſich auf die Reiſe Liebknechts in der 
Schweiz, den Schriftenſchmuggel aus derſelben 
nach Deutſchland und auf einzelne ausſchließlich 
elſaß⸗lothringiſche Parteigenoſſen, Wahlkandidaten 
und die Wahlagitation. Wohlgemuth erzählt, 
daß er mit Lutz zuerſt unter dem Namen 
Kamm aus Baden in Verbindung getreten ſei 
durch Vermittelung eines anderen Arbeiters, da 
Lutz als Vertrauensmann der Züricher Leitung 
und Hauptförderer des Schriftenſchmuggels be⸗ 
kannt geweſen ſei. Lutz habe ihn, ſo erklärt 
Wohlgemuth, verrathen im Einvernehmen mit 
dem Bezirksamtmann in Rheinfeldern. Letzteres 
folge daraus, daß er ſogleich nach ſeiner Be⸗ 
gegnung mit Lutz verhaftet worden ſei und 
daß der Bezirksamtmann ihn bei der Ver⸗ 
nehmung am folgenden Tage ſchon auf die an 
Lutz geſchriebenen Briefe hingewieſen habe. 

— Der Aufſtand der Arbeiter auf den 
Zechen des Gelſenkirchner Kohlenreviers iſt 
nunmehr ein vollſtändiger. Die Arbeiter ver⸗ 
langen 15 pCt. Lohnerhöhung. Die Strikenden 
verhalten ſich durchaus ruhig. Bisher wurden 
einige wenige Verhaftungen vorgenommen. 
Die hierher verlegte Kompagnie vom 13. In⸗ 
fanterieregiment ſoll heute abrücken und durch 
zwei Bataillone erſetzt werden. Eine geſtern 
ſtattgefundene Verſammlung der Strikenden be⸗ 
5755 an den aufgeſtellten Forderungen feſtzu⸗ 
halten. 

Stuttgart, 6. Mai. Das Königspaar 
wird am nächſten Freitag aus Nizza hier wieder 
eintreffen. Die Königin empfing anläßlich ihrer 
glücklichen Errettung aus Lebensgefahr von 
allen befreundeten Höfen, insbeſondere von dem 
deutſchen und dem ruſſiſchen Kaiſerpaar, herz⸗ 
liche Glückwünſche. 


beobachtet. Er betrachtet die Regentſchafts⸗ 
periode jetzt als abgethan und ſoll geäußert 
haben, er habe ſtreng nach Vertrag und Ver⸗ 
faſſung gehandelt und nur ſeine Pflicht gethan, 
wie dieſe ein Naſſauer ſtets thue. 


Paris, 6. Mai. Die Zeitungen veröffent⸗ 
lichen eine Mittheilung des Präſidenten Carnot, 
in welcher derſelbe für die ihm anläßlich des 
geſtrigen Attentats zugegangenen zahlreichen 
Glückwunſchtelehramme und die ihm hiermit 
gegebenen Beweiſe der Sympathie ſeinen Dank 
ausſpricht. — Die Zahl der Ausſtellungsbe⸗ 
ſucher wird für heute auf 200 000 Perſonen 
geſchätzt. Eine ungeheure Menſchenmenge war 
nach dem Feſte noch an dem Seinequai ver⸗ 
ſammelt und verlief ſich erſt langſam. Viele 
nahmen ſodann noch an den Beluſtigungen 
der einzelnen Stadttheile theil, namentlich an 
dem Tanzen im Freien, das bis 2 Uhr Morgens 
währte. Das ganze Feſt iſt von Anfang bis 
zu Ende durchaus gelungen. 


London, 7. Mai. In hieſigen Hofkreiſen 
wird das Gerücht verbreitet, es wäre eine 
eheliche Verbindung zwiſchen dem rumäniſchen 
Thronfolger Ferdinand und der Prinzeſſin 
Victoria, Schweſter des deutſchen Kaiſers, ge⸗ 
plant. — Die City wurde geſtern, nach einem 
Telegramm des „Bln. Tgbl.“, von einer großen 
Feuersbrunſt heimgeſucht. Der angerichtete 
Schaden wird auf 5 Millionen Mark beziffert. 
— Der „Times“ wird aus Sanſibar ge⸗ 
meldet: Wißmanns Geſammtmacht ſteht jetzt 
in Bagamoyo und zählt etwa hundert Europäer, 
600 Sudaneſen, 100 Somalis und 100 Zulus. 
Der Ausbruch der Feindſeligkeiten ſteht un⸗ 
mittelbar bevor. Wie der „Times“ aus 
Sanſibar ferner berichtet wird, wurde daſelbſt 
vorgeſtern bei einem Trinkgelage ein deutſcher 
Matroſe von Eingeborenen verwundet. Um 
ihn und das deutſche Konſulat vor der Wuth 
des Pöbels zu ſchützen, landete die Kreuzer⸗ 
fregatte „Leipzig“ eine Abtheilung Marine⸗ 
ſoldaten. 


—— 


Provinfielles. 


x Culmſee, 8. Mai. Die Einführung 
des Pfarrers Schmidt in ſein hieſiges Amt hat 
Sonntag durch den Superintendenten Vetter 
aus Gurske, im Beiſein des Pfarrers Stachowitz⸗ 
Thorn, des Pfarrverweſer Geſchke und der 
hieſigen Kirchenräthe in feierlicher Weiſe ſtatt⸗ 


müſſen. — Die Frühjahrsbeſtellung iſt jetzt 
beendet, die Winterſaaten ſtehen überaus gut. 

Graudenz, 6. Mai. Vor ca. 3 Jahren 
wurde am hieſigen Lehrerſeminar ein Zögling, 
v. Korth, relegirt, weil er ſeinen Direktor mit 
einem Revolver bedroht haben ſollte. K. wurde 
bald darauf Soldat, um hierſelbſt ſeiner drei⸗ 
jährigen Militärpflicht zu genügen. Sein Ver⸗ 
halten bis dahin erwarb ihm die Zufriedenheit 
ſeiner Vorgeſetzten. Zu Oſtern d. J. kam er 
um einen ſechstägigen Urlaub ein, der ihm auch 
bewilligt wurde. Angeblich wollte er nach 
Breslau fahren. Als der Urlaub abgelaufen 
war, ohne daß K. erſchien, noch ein Zeichen 
von ſich gab, ſchöpfte man Verdacht, umſo⸗ 
mehr, als man von Marienwerder einen Geld⸗ 
brief mit 600 Mk. vergeblich erwartete. Auf 
eine bezügliche Anfrage traf die Nachricht ein, 
daß das Geld ſchon zu Oſtern abgeſchickt 
worden ſei. Erkundigungen auf der hieſigen 
Poſt erwieſen, daß der Brief gegen eine Be⸗ 
ſcheinigung der dazu kompetenten Behörde ab⸗ 
geholt worden war. Die täuſchend ähnlichen 
Unterſchriften waren gefälſcht. Das Siegel 
war K., der auf dem Regimentsbureau arbeitete, 
zugänglich geweſen. Nach den Hafenſtädten 
wurden telegraphiſche Mittheilungen geſandt. 
— Die Herren Oberpräſident v. Leipziger, 
Regierungs⸗ Präſident v. Maſſenbach, ſowie 
Provinzial⸗Schulrath Dr. Völcker befinden ſich 
ſeit geſtern in unſerer Stadt. Die Frage betr. 
den Neu: oder Erweiterungsbau des hieſigen 
Seminargebäudes ſoll nun zur Entſcheidung 
gekommen ſein. Heute beſichtigten die genannten 
Herren das Gymnaſium und die höhere Bürger⸗ 
ſchule. Herr v. Leipziger begab ſich dann zur 
Beſichtigung von Ueberſchwemmungsſchäden nach 
der Kulmer und Schwetzer Niederung. (D. Z.) 

Aus der Tuchler Haide, 6. Mai. Die 
unvorſichtige Aufbewahrung einer Schußwaffe 
hat in voriger Woche in Gladowo wieder zu 
einem Unglück Anlaß gegeben. Während der 
Abweſenheit der Eltern und Verwandten ſpielten 
nämlich der 12jährige Guß und der 13jährige 
Wollſchläger im Zimmer, als es dem jüngeren 
Knaben einfiel, das am Balken hängende 
Gewehr zu nehmen und auf den W. zu zielen. 
Nach den Worten: „Laufe fort, ſonſt ſchieße 
ich dich todt,“ krachte ſchon der Schuß und 
tödtete ſofort den 13jährigen Knaben. — Im 
Belaufe Eichwald weilt gegenwärtig ein höherer 
Forſtbeamter, um die Reſultate des Vertilgungs⸗ 
krieges gegen die Maikäfer feſtzuſtellen. Mancher 


. Ausland. 


Pet 1 burg, 7. Mai. Der Miniſter | gefunden. Die Betheiligung am Gottes dienſt] Förſter hat ſchon bis 25 Zentner der Schmarotzer lizeiſtunde nicht einhalte, müſſe er in Abrede 
1 mittag geſtorben. war ſehr ſtark. — Die Frau in Abbau Culm⸗ beſeitigen laſſen. Von jedem Kind werden ca. | ſtellen. Im Verlauf von fieben Jahren ſei er 


Luxemburg, 7. Mai. Zur Regentſchafts⸗] Tee, welche vergangene Woche von einem Zuge 5—6 Liter pro Tag geſammelt, jo daß pro ſieben Male wegen ſolcher Uebertretung beſtraft 


frage bringt der „Rhein. Kour.“ folgende 
ſenſationelle Meldung: Der König von Holland, 
entrüſtet über das demonſtrative Verhalten der 
Luxemburger, ſoll ein vertrauliches Rund⸗ 
ſchreiben an alle Kabinette veranlaßt haben, 
worin gefragt worden ſein ſoll, wie man ſich 
dazu ſtellen würde, wenn die niederländiſchen 
Generalſtaaten das Erbfolgegeſetz abändern und 
die weibliche Thronfolge auch für Luxemburg 
beſchließen würden? Hierauf ſoll von Paris 
und Petersburg geanwortet ſein, daß man ſich 
jedenfalls paſſiv in dieſer Frage verhalten und 
der Mehrheit der Mächte zuſtimmen würde, 
während man von einer anderen Stelle in ſehr 
deutlicher Weiſe zu verſtehen gegeben haben 
ſoll, daß man gut daran thue, dieſen Plan 
nicht weiter zu verfolgen. Der Herzog hat zu 
dem Verhalten der Luxemburger keinen Anlaß 
gegeben, ſondern ſtets die größte Rückhaltung 
— .. 


6. Kapitel. 
Verfehlte Miſſion. 

In der erſten Ueberraſchung, denn an eine 
ſolche Thatſache hatte er nie gedacht, traute 
Brian ſeinen Ohren kaum, doch faßte er ſich 
ſchnell und ſagte anſcheinend ruhig: 

„Ja, das ändert die Sache allerdings! Wo 
aber iſt das Teſtament?“ 

„Ich hoffe, das wirſt Du ausfindig machen.“ 

„Weiß denn der Anwalt nicht, daß ein 
ſolches vorhanden iſt?“ 

„Er hat keine Ahnung davon,“ entgegnete 
ſein Vater. 

„Von wem haſt Du es erfahren?“ 

„Von Peter Scone, einem der Brüder, der 
früher Buchhalter in der Firma Weſtbrook und 
Halfday war!“ 

„Ich kenne ihn,“ erwiderte nachdenklich der 
Sohn, „und er mag von einem Teſtament von 
Adam Halfday geträumt haben. Ich halte ihn 
ſchon für altersſchwach.“ 

„Er iſt der ſchlaueſte alte Fuchs, den es 
je gegeben,“ antwortete ſein Vater, „und ich 
begreife noch heute nicht, weshalb er nicht 
einmal ſein Glück gemacht!“ 

„Wann und wo hat er Dir die Mittheilung 
gemacht, Vater? Die Sache wird ernſt — —“ 
„Beim Himmel, Brian, das wird ſie!“ 

„Wir müſſen handeln — ſchnell und ſogleich!“ 

„Das iſt auch meine Meinung!“ 

„Nun aber erzähle, damit ich weiß, wie wir 
zu handeln haben!“ 

„Würdeſt Du mir wohl vorher geſtatten, 
noch ein Glas Brandy mit Waſſer zu trinken? 
Meine Nerven find ungewöhnlich erregt — —“ 

„Trinke“ — und Brian ſchob ihm beide 


ochſen verletzt wurde, iſt geſtern Nacht ihrem 


ſchweren Leiden erlegen. 


O Strasburg, 7. Mai. Auch in unſerer 


Gegend treten die Maikäfer in dieſem Jahre 


überaus zahlreich auf, ſie dürften, wenn ihre 
Vertilgung nicht energiſch erfolgen ſollte, den 
Apfel⸗ und Birnbäumen, die viele Blüthen an⸗ 
geſetzt haben, leicht ſchädlich werden. — Seit 
kurzer Zeit ſind hier die Ratten zu einer wahren 
Landplage geworden, ſo ungeheuer zahlreich 
treten ſie auf. — Ein bedauerlicher Unglücksfall 
trug ſich geſtern in unſerer Stadt zu. Ein 
Holzhacker, welcher mit dem Zerkleinern von 
Brennholz beſchäftigt war, hieb ſich mit der 
Axt in den linken Fuß. Die Axt war ſo 
wuchtig geführt, daß ſie durch den Stiefel 
drang und den Fuß zerſchmetterte. Der Be⸗ 
dauernswerthe, welcher Familienvater iſt, wird 
ſich einer Amputation des Fußes unterziehen 
— ——— äòâ2èlö— —ã————ů 


Flaſchen hin, und beobachtete ſeinen Vater, 
als er ſich das Glas füllte und ſodann auf 
einen Zug leerte. Als dies geſchehen, fuhr 
er fort: f 

„Ich muß Dir ſagen, Brian, daß ich 
anfangs dachte, ich könne meine Identiät zu 
beweiſen haben, und deshalb an Scone, als 
meinen älteſten Bekannten ſchrieb. Wir trafen 
uns hier in der Stadt und hatten ſogar 
erſt einen kleinen Wortwechſel um eine unbe⸗ 
deutende Summe, die er mir einmal vor 
Jahren geliehen. Ich beruhigte ihn aber bald 
durch das Verſprechen, ihm ſein Geld mit 
Zinſen zu erſtatten, worauf er bereit war, mich 
bei jedem Gerichtshofe als William Halfday 
anzuerkennen.“ 

„Und das Teſtament?“ 


„Damals erwähnte er deſſen noch nicht; 
allein nach einigen Tagen ſuchte er mich noch⸗ 
mals auf und ſagte mir mit vielen Umſchweifen, 
daß Adam Halfday ein Teſtament hinterlaſſen 
habe, welches er einige Wochen vor ſeinem Tode 
gemacht und er wie ein anderer Bruder be⸗ 
ſtätigt hätten. Dies Dokument aber ſei irgend⸗ 
wo in der Kirche des Hoſpitals verſteckt, und 
er, Peter Scone, glaube es ausfindig machen 
zu können, wenn er für ſeine Mühe reichlich 
entſchädigt werde!“ 

„Wie viel verlangt er?“ fragte Brian. 

„Fünfhundert Pfund!“ 

„Weiß er, was das Teſtament enthält?“ 

„Ja, und behauptet auch, man könne den 
Inhalt leicht errathen. Dies meine ich eben⸗ 
falls, und danach glaube ich, daß wir Beide in 
demſelben nicht genannt ſind.“ 

„So muß es Dorcas ſein, die er zwar nie 


Vater. 


uns nichts — —“ 


Kopf ungefähr 75 Pf. bis 1 Mk. in den Früh⸗ 
ſtunden von 3 bis 8 verdient werden. (R. W. M.) 


Tuchel, 7. Mai. Geſtern gegen 1 Uhr 


Nachts wurden die Bewohner unſerer Stadt 
durch Feuerlärm aus dem Schlafe geſchreckt. 
Es brannte das Hotel Eilers, das erſte Fremden⸗ 
quartier am hieſigen Orte, ſowie das Sammel⸗ 
lokal vieler Vereine. 
Theater : Saal auf bis jetzt noch nicht aufge⸗ 
klärte Weiſe zum Ausbruch gekommen und ver⸗ 
breitete ſich mit rapider Schnelligkeit über das 
dreiſtöckige Vorder = 
unermüdlichen Eingreifen der freiwilligen, ſowie 
die ſtädtiſchen Pflichtfeuerwehr gelang es, den 
gewaltigen Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken 
und die benachbarten ſtark gefährdeten Baulich⸗ 
keiten zu retten. (D. 3.) 


Das Feuer iſt über dem 


und Hinterhaus. Dem 


Biſchofswerder, 7. Mal. Am Freitag, 


den 3. d. M., war auf dem in unſerer Nähe 
— —— —̃ 3 — — 


beſonders geliebt und meiſtens hart und un⸗ 


freundlich behandelt.“ 


„Ja, Dorcas iſt es — als ob ſie nicht 


Zeit gehabt hätte bis nach dem Tode ihres 


armen Vaters.“ 

„Dorcas alſo fällt das Geld zu und damit 
wartet unſerer noch größeres Elend und Unglück, 
als ſonſt der Fall geweſen.“ 

„Ja, Elend und Unglück!“ rief haſtig der 
„Wir müßten denn ſchon die fünf⸗ 
hundert Pfund aufbringen können und damit 
uns das Stillſchweigen dieſes alten Schlau⸗ 
kopfes erkaufen!“ 

„Weshalb hat Adam Halfday überhaupt 
dieſes Teſtament gemacht?“ 5 

„Du haſt eines Tages Deinen Großvater 
beleidigt.“ f 

„Das habe ich ſtets gethan!“ 

„Und daher wollte er nicht, wie er Peter 
Scone geſagt, daß Du auch nur einen Heller 
von dem Gelde haben ſollteſt, welches er ſich 
geſammelt.“ 

„Peter Scone kann gezwungen werden, das 
Teſtament auszuliefern!“ bemerkte Brian 
Halfday. 

„Geſetzlich, meinſt Du? — Das aber nützt 


„Ja, richtig! Ich hatte vergeſſen, daß wir 
nicht darin benannt ſind!“ 

„Er ſchwört auch, daß er es nicht beſitzt, 
meint aber, es finden zu können, wie ich Dir 
vorhin geſagt!“ 

„Ich erinnere mich!“ entgegnete Brian, mit 
der Hand über die bleiche Stirn fahrend, als 
ſchmerze ihm der Kopf. 


(Fortfegung folgt.) 


worden; f 
nicht nach Eintritt der Polizeiſtunde neue Gäſte 
aufgenommen, ſondern nur den in dem Lokale 
bereits anweſenden geſtattet, die beſtellten Ge⸗ 


geſtattet worden war. 


aber auch in dieſen Fällen habe er 


tränke zu verzehren. Auch in dieſem Falle 
wurde endgiltig auf Konzeſſionsentziehung er⸗ 
kannt, weil das Oberverwaltungsgericht annahm, 
daß ſchon ein wiederholtes Juwiderhandeln 
gegen die Vorſchriften über die Polizeiſtunde 
ſich als eine Beförderung der Völlerei 
charakteriſire und die Zurücknahme der Kon- 
zeſſion begründe, ohne daß es auf die ſonſt 
hierfür noch geltend gemachten Momente weiter 
ankomme. (D. Z.) 

Elbing, 7. Mai. Nach Prökelwitz iſt 
von hier eine Fernſprechleitung eingeſchaltet 
worden, vermuthlich zur Benutzung für Se. 
Majeſtät den Kaiſer bei dem bevorſtehenden 
Jagdbeſuche. Mit den Vorbereitungen zum 
Empfange des Kaiſers iſt man in Pröfelwig 
bereits beſchäftigt. 

O. Dt. Eylau, 7. Mai. Geſtern gegen 
Abend hatten wir ein ziemlich heftiges Gewitter, 
verbunden mit ſtarkem Regen. In Chrosle 
fuhr ein Blitzſtrahl durch das Dach eines 
Gaſthauſes und tödtete den Gaſtwirth, einen 
noch jungen Mann, welcher erſt vor kurzer 
Zeit ſich verheirathet hatte, in dem Augenblick, 
als derſelbe in dem Gaſtzimmer die Lampe an⸗ 
ſtecken wollte. Da es ein ſogenannter kalter 
Schlag war, brach kein Feuer aus. 

Königsberg, 7. Mai. Der hieſige 
Handwerkerverein hatte zum Montag vergangener 
Woche einen Leſeabend mit Frauen veran⸗ 
ſtaltet, an dem Wicherts Luſtſpiel „Ein Narr 
des Glücks“ mit vertheilten Rollen zum Vortrag 
gebracht werden ſollte. In letzter Stunde 
wurde dieſer Frauenabend indeß durch das 
königliche Polizeipräſidium auf Grund des 
Vereinsgeſetzes verboten, während die Abhaltung 
einer Soiree, an der gleichfalls Damen theil⸗ 
nahmen, wenige Wochen e N 

(K. H. 3. 
Gumbinnen, 6. Mai. Nach einem hier 
eingegangenen Telegramm iſt der gegenwärtig 
für den Holzflößverein mit der Holzflöße be⸗ 
ſchäftigte, in der Rominter Forſt weilende Kauf⸗ 
mann Franz Steiner das Opfer eines Ver⸗ 
brechens geworden. Das hierher gerichtete 
Telegramm lautete: „Bitte durch einen Extra⸗ 
boten 1000 Mark in Silber (zur Löhnung der 
Flößer) nach Jagdbude zu ſchicken, ich bin des 
Geldes beraubt und habe drei Schüſſe.“ Herr 
Steiner ging geſtern Nachmittag den Weg vom 
Fluſſe nach der Forſt entlang, als plötzlich der 
ihm bekannte Gaſthausbeſitzer Peter von Jagd⸗ 
bude aus dem Dickicht zu ihm trat und ihn 


ſtarke, weiße, vorjährige, peſunde n 
== Birkenbo h len, wajtım 26. 1 höchſten Preis 


aufforderte, ihm eine Kuh abzukaufen. Steiner 


verſuchte ſich zu entfernen und äußerte fein 


Verwundern, daß die von ihm beſtellten Leute 
noch nicht da wären. Kaum hatte er ſich zur 
Seite gewendet, als Peter eine Kugel aus einem 
Revolver auf ihn abfeuerte, die ihn im Rücken 
traf. Ein heftiger Kampf entſpann ſich nun 
zwiſchen St. und dem Attentäter, wobei erſterer 
durch einen zweiten Schuß an der Schulter 
verletzt wurde. Da St. fühlte, daß ihn ſeine 
Kräfte verließen, warf er ſeine Geldtaſche mit 
1530 Mark zur Erde und rief um Hilfe. 
Peter ergriff dieſelbe und entfloh damit. Bis 
jetzt iſt man ſeiner noch nicht habhaft geworden. 

Tilfit, 6. Mai. Ueber folgenden Vorgang 
berichtet die „T. Z.“: Im Gaſthauſe zu 
Rulken, im Kreiſe Tilſit, langte am 4. d. M., 
Abends 9½ Uhr, ein Wagen an, mit drei 
Männern und einer Frau beſetzt. Zwei der 
Männer kamen in die Gaſtſtube und tranken, 
während der dritte draußen blieb und am 
Fenſter zu poltern begann. In der Stube ent⸗ 
ſpannen ſich Streitigkeiten, worauf die beiden 
Männer die Stube verließen. Kurz darauf 
ging der Losmann M. aus dem Gaſthauſe, um 
ſich nach Hauſe zu begeben. Als er die Thür 
öffnete, fiel ein Schuß und eine Kugel drang 
dem Unſchuldigen durch den Kopf, daß er ſofort 
tobt niederſank. Zwei der Männer und die 
Frau find durch einen Gendarmen verhaftet 
worden. 

Gneſen, 6. Mai. Zu geſtrigen Feier des 
St. Adalbert⸗Feſtes in der Kathedrale zu 
Gneſen waren Tauſende von Andächtigen 
herbeigekommen. Die Geſammtzahl wird auf 
1012 000 geſchätzt. Nach einem vor dem 
Grabdenkmal in der Kathedrale abgehaltenen 
feierlichen Hochamt, welches vom Weihbiſchof 
Dr. Likowski unter Aſſiſtenz einer Anzahl 
Geiſtlicher und der Kleriker des Gneſener Seminars 
zelebrirt wurde, fand eine feierliche Prozeſſion 
innerhalb der Domkirche ſtatt. Die Meß⸗ und 
Feſtgeſänge wurden vom Gneſener Domchor 
mit Inſtrumentalbegleitung ausgeführt. Die 
Feſtpredigt hielt der Domherr Lic. Andrzejewicz 
zu Gneſen, welcher über das Leben, den Wandel 
und die apoſtoliſche Thätigkeit des heiligen 
Adalbert ſprach. — Die gottesdienſtliche Feier 
erreichte gegen 1 Uhr Mittags ihr Ende. Am 
Nachmittag fand die Spendung des Sakraments 
der Firmung durch den genannten Weihbiſchof 
ſtatt, an welche ſich die Veſperandacht ſchloß. 

Poſen, 7. Mai. In der heutigen General⸗ 
verſammlung des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
Vereins für Poſen wurde nach einem Referat 
des Generallandſchafts⸗Direktors Herrn v. Staudy 
über die Stellungnahme zu dem gegenwärtig 
dem Reichstage vorliegenden Geſetzentwurfe, be⸗ 
treffend die Alters⸗ und Invalidenverſicherung, 
und einem Korreferat des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Müller folgende vom Kammerherrn, 
Freiherrn von Wilamowitz⸗Möllendorff, vorge⸗ 
ſchlagene, dem Neichstage zu unterbreitende 
Reſolution mit einem Zuſatzantrag des Herrn 
Barons von Maſſenbach⸗Pinne angenommen: 
Die Generalverſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialvereins für Poſen erklärt, voll 
und ganz auf dem Boden der Allerhöchſten 
Botſchaft vom 11. November 1881 zu ſtehen, 
welche den arbeitenden Volksklaſſen ein er⸗ 
weitertes Maß ſtaatlicher Fürſorge zuſichert. 
In dem gegenwärtigen Stadium der Vorbe⸗ 
reitung des Geſetzes, betreffend die Alters⸗ und 
Invaliditäts⸗Verſicherung der Arbeiter und in⸗ 
folge des Ganges, welchen die Berathungen im 
Reichstage genommen haben, will die General⸗ 
verſammlung nicht auf ihre früher geäußerten 
Bedenken gegen die geplante Inſtitution zurück⸗ 
kommen, obwohl durch dieſelbe für die Land⸗ 
wirthſchaft der öſtlichen Provinzen eine erheb⸗ 
liche und ſogar gefahrdrohende Mehrbelaſtung 
erwächſt. Die Generalverſammlung hegt aber 
die allerernſteſten Bedenken gegen einzelne der 
in Ausſicht genommenen Beſtimmungen und er⸗ 
achtet eine Abänderung des Geſetzentwurfs in 
ſeiner gegenwärtigen Faſſung bezüglich folgender 


Stimmbegabte Damen und Herren 
werden gebeten, dem altſt. evangel. Kirchen ⸗ 
ore dane en m 
derzeit entgegen P. Gro antor, 
jederzeit entgegen Schilerſtr. 439, 3 Er. 


Magazin 

der A. C. Schultz'ſchen Erben 

. 13 
empfiehlt ſich beften®. 


hat billigſt abzugeben 
J. Littmanns Sohn, 
Brieſen Weſtpr. 


— Tricot⸗Reſte, u nenn der villen ung 


in allen Farben, paſſend zu Taillen, 
Blouſen, Kinder-Anzügen 2c., ſtets billig 


geltlichen Verfügung bei 


M. Schwebs, 
Bäckerſtr. 166, I. 


Geld- Lotterie. 


Ziehung bestimmt4.Juni cr. 


11 
M. 40 000,10 000.5000 etc. 
Originalloose à M. 3.50 


D. Lewin, Berlin G., 


Spandauerbrücke 16. N 
Porto und Liste 30 Pig. e Aubeitswagen verteufeln. 


fein und mittel, kaufen jedes Quan⸗ 


Punkte im Intereſſe der Landwirthſchaft für 


dringend nothwendig. Sie wünſcht: 1. die 
Einführung nur einer einzigen Lohnklaſſe und 
dem entſprechend eine gleichmäßige Bemeſſung 
der Alters⸗ und der Invalidenrente, 2. die 
Erſetzung des für die hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe ungeeigneten, ja geradezu 
undurchführbaren Markenſyſtems durch Auf⸗ 
bringung der Beiträge in Form einer Abgabe, 
3. die Zuläſſigkeit der Gewährung der Rente 
in Naturalien nach Maßgabe der früheren Lohn⸗ 
bezüge auch ohne die Zuſtimmung des Renten⸗ 
empfängers. Endlich ſpricht die Verſammlung 
die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit aus, 
daß die Verabſchiedung des Geſetzes nicht über⸗ 
eilt, ſondern Zeit gewonnen würde, um den 
ſchweren Bedenken, welche gegen die Anpaſſung 
des Geſetzes auf die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe vorliegen, Rechnung zu tragen. Die 
Verſammlung beſchließt dieſe ihre Wünſche zur 
Kenntniß des Reichstages zu bringen. (Poſ. Z.) 
— 


Lokales. 
Thorn, den 8. Mai. 


— Zum Verkehr mit Ottlot⸗ 
Thin] erfahren wir heute, daß vom 2. Juni 
ab an jedem Sonntage verſuchsweiſe ein Ver⸗ 
gnügungs⸗ Sonderzug von Thorn nach Ottlot⸗ 
ſchin und zurück abgelaſſen werden wird. Ab⸗ 
fahrt von Thorn Hauptbahnhof 24 Nm., ab 
Ottlotſchin 857 Abends. Zu dieſem Sonder⸗ 
zuge werden Rückfahrkarten 3. Klaſſe mit ein⸗ 
tägiger Gültigkeitsdauer zum Preiſe von 60 Pf. 
ausgegeben werden. Der Gang der Züge iſt 
ſo günſtig gelegt, daß Ausflügler nach dem 
reizend gelegenen Ottlotſchin in Thorn noch zu 
Mittag ſpeiſen und früher als mit dem gewöhn⸗ 
lichen Zuge zurückkehren können. Die früher 
nothwendig geweſene Benutzung des fahrplan⸗ 


mäßigen Mittagszuges bei einem Ausfluge nach 


O. iſt manchem Naturfreund unbequem geweſen. 
Wir bemerken hierbei noch, daß der rührige 
Bahnhofswirth es ſich hat angelegen ſein laſſen, 
ſeinen Beſuchern den Aufenthalt angenehm zu 
geftalten, indem er in nächſter Nähe des Bahn⸗ 
hofs, und zwar gegenüber demſelben, eine große 
Veranda erbaut hat, in welcher viele Perſonen 
Unterkunft finden, auch mehrere Paare tanzen 
können. Neben der Veranda iſt eine Kegelbahn 
errichtet und iſt dadurch und auch noch durch 
andere Einrichtungen für Kurzweil geſorgt. 

— [Oper.] „Marie, die Tochter des 
Regiments“ ging geſtern über die Bühne; 
leider war die Vorſtellung nicht ſo beſucht, 
wie es die ausgezeichnete Aufführung verdient 
hätte; das Lob, was wir den bisherigen Vor⸗ 
ſtellungen gegenüber ausgeſprochen, können wir 
heute in erhöhetem Maße wiederholen; Frl. 
Ottermann war eine reizende „Regimentstochter“; 
Geſang und Spiel waren tadellos; das 
Liedchen „Mädchen wollt ihr werden ſchön“ 
wurde ſo wunderſchön vorgetragen, daß ſie 
daſſelbe auf ſtürmiſches Verlangen wiederholen 
mußte; Herr Neydhardt gab den „Tonio“ vor⸗ 
trefflich; auch Herr Krieg (Sulpiz), Herr 
Amberg (Hortenfio), Frl. Nagel (Herzogin), 
Frl. Verrs (Marcheſa) verdienten volles Lob. 

— [Sommertheater in Thorn] 
Der hier beſtens bekannte Theater » Direktor 
Herr Hannemann beabſichtigt, im hieſigen 
Sommertheater (Volksgarten) eine Reihe von 
Vorſtellungen zu geben. Die Eröffnungsvor⸗ 
ſtellung findet Donnerſtag, den 16. d. Mts., 
ſtatt und iſt für dieſelbe die reizende Operette 
„Der Seekadett“ gewählt. Herr Hannemann 
verfügt, wie wir in auswärtigen Blättern leſen, 
über tüchtig geſchulte Kräfte, in Ausſtattung 
leiſtet er Vorzügliches und fo kann man den 
Vorſtellungen mit Intereſſe entgegen ſehen. 

— [Weſtpreußiſcher Fleiſcher⸗ 
verband.] Am 2. Juni c. wird in Neu⸗ 
ſtadt Weſtpr. der Fleiſcherverband Weſtpreußens 
unter großer Betheiligung eine Verſammlung 
abhalten, der ſich ſpäter eine Beſichtigung der 
dortigen Umgegend anſchließen ſoll. 


— [Das Wetterhäuschenj auf dem 
neuſtädt. Markt, gegenüber der Kommandantur, 
iſt nunmehr fertig geſtellt. Daſſelbe enthält 
Uhr, Barometer und Thermometer; ferner ſind 
in demſelben angebracht eine Ueberſicht der 
Ankunft und des Abganges der hieſigen Eiſen⸗ 
bahnzüge, eine vergleichende Münztabelle, ein 
Verzeichniß der größten Städte Deutſchlands 
mit Angabe der Einwohnerzahl. Die in dem 
Häuschen befindlichen Bekanntmachungen ſind 
an einem Uhrwerk befeſtigt und wechſeln alle 
fünf Minuten. 

— [Gefunden] auf dem altſt. Markt 
ein Sack mit 7 Broden, auf der nach Barbarken 
führenden Chauſſee ein Portemonnaie mit einem 
Inhalt von etwas mehr als 1 Mark. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 14 
Perſonen, darunter 8 liederliche Mädchen, die 
bei einer in den heutigen Frühſtunden im 
Glacis vorgenommenen Razzia aufgegriffen 


wurden. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,22 Mtr. Eingetroffen ſind auf 
der Bergfahrt Dampfer „Weichſel“ mit 2 und 
Dampfer „Danzig“ mit 4 Kähnen im Schleptau. 

N N 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 7. Mai 1889. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 
180. Königl. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 153 138. 

13 Gewinne von 300 M. auf Nr. 16 446. 20 439. 
25 227. 38 588. 44 670. 84 995. 140 036. 147011. 
147 336. 168 734. 170 256. 183 198. 184 121. 


— — ——— — 


Kleine Chronik. 


Wale wende Mord auf der Eiſenbahn. 
Kürzlich wurde gemeldet, daß Herr Clemens Sahn, 
Advokat und Mitdirektor der Großen ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, Geſellſchaft, auf der Fahrt zwiſchen Warſchau 
und Wilna einen Seibſtmord begangen habe. Neuer⸗ 
dings hat man nun aber der „Bresl. Ztg.“ zufolge 
die Ueberzeugung gewonnen, daß es ſich nicht um 
einen Selbſtmord, ſondern um einen Mord handelt. 
Der Kopf des Verſtorbenen wies nämlich drei Schuß⸗ 
wunden auf, von denen jede unbedingt und zwar 
ſofort tödtlich war. Es war daher unmöglich, daß 
Sahn nach dem erſten, ſofort den Tod verurſachenden 
Schuß noch zwei Mal ſelbſt auf ſich geſchoſſen haben 
ſollte. Der Revolver lag ziemlich weit von der Leiche. 
Nach den Ausſagen der Gattin des Verſtorbenen hatte 
derſelbe die Abſicht gehabt, in Bjeloſtock eine ſehr an⸗ 
ſehnliche Summe Geldes zu heben; bei ihm fand man 
jedoch nur 88 Rubel. Nach dem Ausſehen ſeiner 
Kleider zu urtheilen, mußte er vor ſeinem Tode einen 
verzweiſelten Kampf beſtanden haben. Die Rockknöpfe 
waren abgeriſſen und lagen auf der Diele, die Kleider 
waren zerknüllt, ſein Geſicht zerkratzt. Es ſollen 
bereits mehrere Perſonen, ſowohl Paſſagiere, die ſich 
in demſelben Kupee befanden, als auch einige Be⸗ 
dienſtete der Eiſenbahn verhaftet worden ſein. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 8. Mai ſind eingegangen: Jan Szymanski 
von Warſchawski⸗Opole, an Ordre Schulitz 1931 Kiefern⸗ 
Rundholz; Andrzej Duma v. Goldhaber⸗Opole, an Ordre 
Schulitz 1476 Kiefern⸗Rundholz; Th. Grutzmann von 
Biaff u. Ehrlich⸗Wolla⸗Pawlowska, an Müller ⸗Bialitz 
1638 Kiefern Rundholz; Heinr. Wanske von Haber⸗ 
mann⸗Tarnowo, an Ordre Thorn 979 Eichen⸗Plangons, 
84 Kanteichen, 922 Kiefern⸗Mauerlatten. 

— — — — 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 8. Mai 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Feſt. 
Loco cont. 50er —.— Bf., 57,00 Gd. —— dez 
nicht conting. 70er —,.— „ 37,00. — 
Mai u Ta 56.75 ee 
„ ex Ne 36,75 D 
Danziger Börſe. 


Notirungen am 7. Mai. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 124 Pfd. 
182 M, Sommer 122 Pfd. 167 M., polniſcher Tranſit 
augen 124 Pfd. 134 M., hochbunt 129/30 Pfd. 143 

„ ruſſiſcher Tranſit roth milde 132% Pfd 143 M. 

Von inländiſcher Waare iſt nur eine 

reiſe gehandelt. Für 

Tranſitweizen fehlt Kaufluſt. Bezahlt polniſcher Tranſit 
121 Pfd. 89 M. i 

Kleie für 50 Kilogr. zum Seeerport Weizen 
3,80 M. bez. 


Roggen. 
Kahnpartie zu unbekanntem 


Weseler für mittleres Gewicht, geſucht. Näheres können fofort eintreten bei 


auptgewinne billi 


Kuhn & Sohn 


in Graudenz. 


ßkartoffeln 


durch Oberroßarzt Schmidt, Brombergerſtr. 


Ein Sandberg, a eden 


ertheilt billig einem jungen Manne 
franzöſ. Unterricht. Offerten 
sub J. L. in die Exped. d. Ztg. 


Ein Malergehilfe 
mand Müller.] kann ſofort eintreten bei L. Zahn, Maler. 


r Soſefartoffeſfn WE 
zu verkaufen. Schnittmufter zur unent⸗ — 2 Speiſekartoffeln, | 20 


Centner 2 Mark, zu haben bei : Sohn anftand. © 
8 N. Cohn, Schlern. 448. 1 Lehrling, Aan fort de u l 


Ein kleines möbl Zimmer Breitenſtraße 459. eintreten. 


©. Friedrich, Juwelier. 


g ſtarke verlangt 


Modiſtin, Jacobſtr. 311. 


2 junge 
können ſich ort melden; 


Näheres bei L. 


J. Golaszewski. 
Tiſchlermſtr., Jacobſtr. 227/28. | von gleich oder 1. Juli 


n verkaufen rchbellg. 20. Klempnergeſellen 
ine Partie polniihe Darhiteine finden dauernde Beſchäftigung bei Ei ib Shalb 
verkauft * Nitz, Culmerſtr. 336. August Glogan. sofort Ber ee 


—— — 2ALĩ4˖. ;: — 
Steppdecken werd. 7 verſch Muſtern bill. ge⸗ 
arbeitet. M. Ekowska, Altitadt 299, Hof III. 


Drei noch gut erhaltene 


NN 
2 Lehrlinge 
Johannes Glogau, 1 herrſchaftl. Wohnung, im L. Danie- 
Klempnermſtr., Breiteſtr. 450. 11 
5 — in weißer Kachelofen Fellbte Talllenarbeiterinnen finden | DD- pät. z. v. 
2 Waggonladungen 2½½ u. 3 Zoll DE Weiße Weiden, I Ein weißer Ka elo en dauernde Beſchaftigung, E. Schmeichler, 
zum A bb r uch iſt billig abangeben- Mische zum Nähen, 


ben ka,. werde me ne 
Gerechteſtraße 193 Gerber ſtz 1778 bei Barezinski 
Eine Findergärtnerin wird für ein] von ſofort zu v 2 
Ijähriges Kind gewünſcht Altſtadt 436. 2e asbl. Stier gefor- au bern. 
DER Verſetzungshalber iſt eine E 
Wohnung, 6 Zimmer u. Zubehör, 
ſtraße Nr. 55, ſofort oder ſpäter 
inen Malergehülſen ſucht bei hohem] miethen. 
hn B. Suwalski, Maler, Weißeſtr. 77. Weinhandlung. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 8. Mai. 


Fonds: feſtlich. 17. Mai 
Ruſſiſche Banknoten 218,05 f 218,10 
Warſchau 8 Tage . . 17,90] 218,00 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 104,20 | 104,20 
Pr. 4% Conſols 106,90 | 106,90 
Polniſche . 585 65,20] 65,20 

do. iquid. Pfandbriefe 58,70 | 58,50 

Weſtpr. Pfanddr. 3½ % neul. II. 102,30 | 402,40 

Oeſterr. Banknoten 172,50 172 95 

Diskonto⸗Comm.⸗Anthelle 230,00 | 248,20 

Weizen: gelb Mai-Juni 187,50 | 183,20 

September⸗Oktober 185,50 | 186,50 

Loco in New⸗Port 84/10 [ 84/5 

Roggen: loco 145,00 | 145,00 
Mai ⸗Juni 145,20 | 146,00 

Juni⸗Juli 145,70 | 146,50 
September⸗Oktober 147,00. | 147,20 

Nübs!: Mai 53,50 | 52,60 
September-Oftober 51,50 | 51,30 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 55,19 | 55,10 
do. mit 70 M. do. 35,20 35 30 

Mai -Quni 70er 34,60 | 3450 

Aug.⸗Sep. 70er 35,60] 35,60 


Wechſel⸗Diskont 30%; Lombard - Zinzfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3% , für andere Effekten 4%. 


— — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


p. | 758.4 18 


Waſſerſtand am 8. Mai, Nachm. 1 Uhr: 3,22 Meter 
über dem Nullpunkt. 


—— EEEERERSEEREEEEENREIEREREBERFEEREREFEESER. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Eſſen, 8. Mai. Der Rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Zeitung zufolge hat geſtern 
ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen 
Militär und ſtrikenden Bergleuten auf 
Zeche Graf Moltke bei Gladbach ſtatt⸗ 
gefunden. Drei Perſonen todt, fünf 
verwundet. In der Krupp'ſchen Guß⸗ 
ſtahlfabrik hat in Folge Kohlenmangels 
der Betrieb der Beſemer Schienenwalz⸗ 
und Blechwalzwerke eingeſtellt werden 
müſſen; ebenſo in einigen große 
Walzwerken in Schalke. N 


— — ORTE ET ERRNEENEEANENE UNI INC AORSCOCW WU KISEESERRTRTEEREERTETE EN 


Weiße Seidenſtoffe von Mk. 
1.25 bis 18.20 p. Met. — glatt u. ge⸗ 
muftert (ca. 150 verſch. Qual.) — verſ. 
roben⸗ und ſtückweiſe, porte- u. zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 


Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
| 20 Pf. Porto. 


— 


Richtige Diät iſt gewiß ein treffliches 
Mittel gegen die zahlreichen Unterleibsbeſchwer⸗ 
den, aber nicht Jedermann iſt in der Lage, 
eine ſolche ſtrenge Diät einhalten zu können. 
Mindeſtens achtzig Prozent der Menſchen leben 
unter Verhältniſſen, welche ſelbſt die noth⸗ 
wendigſten Bedingungen in der Ernährungs⸗ 
weiſe, oder überhaupt der Lebensordnung und 
der Arbeitszeit geradezu unmöglich machen. 
Für dieſe überwiegende Mehrheit iſt es geradezu 
ein Bedürfniß, ſtets ein bewährtes und billiges 
Hausmittel bei der Hand zu haben, mit welchem 
ſie allen Störungen in den Funktionen ihrer 
Verdauungsorgane, wie Verſtopfung, Blut⸗ 
andrang nach Kopf und Bruſt, Kopfſchmerzen, 
Unluſt, Müdigkeit ꝛc., ſchnell und nachhaltig 
entgegentreten können. Ein ſolches billiges 
Hausmittel, das ſich ſchon ſeit Jahren glänzend 
bewährt hat, ſind Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen, über welche aus allen Gegen⸗ 
den die glänzendſten Anerkennungsſchreiben vor⸗ 
liegen. Die Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen ſind in den Apotheken à Schachtel 
1 Mk. vorräthig, doch achte man genau auf 
das weiße Kreuz in rothem Felde und den 
Vornamen. 


. m ein Offizier: Reitpferd, Tüchtige Tiſchlergeſellen war e yic a Knven 


zu verm. Siegfried Danziger. 


Verſetzungshalber iſt eine Wohnung 
u vermiethen 
Gr.⸗Mocker Nr. 473. A. Singelmann, 
gegenüber der Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik. 


beziehen auf Jacobs. Vorſtadt 56, bei 
H. Rudolph, Fleiſchermeiſter. 


lowski’ichen Haufe, 1. Etage, von ſofort 
) oman, Schillerstr. 415. 
ame Nr. 165 find von 1155 zwei 

große n zu vermiethen. 
R. Hirschberger. 


eine Wohnung verſetzungs halber 


roſie Bacheſtr. 19, 1 Treppe. 


ader · 

u ver-] Gut möbl., freundl. Zimm. zu ver · 
Gelborn, miethen Jacobſtr. 230 a, 3 Treppen, I. 
Kleine Pferdeſtälle von gleich z. ver⸗ 


Ttern, ene Wohnung von J Iimmern, | miethen. II. Gutzeit, Blaue Schürze‘ 


anzen oder getheilt per 
October zu vermiethen Brückenſtr. 25/6. 


Fin möbl. Zimm. u. Cab. part., vom 
15. Mai zu vermiethen Culmerſtr. 319. 


® 
Reformirte 
Nachruf! | 
1 Gestern wurde unserem Kollegium der Zeichen- a 
lehrer Herr 


Otto Peterson 


adurch den Tod entrissen. 
4 Die Schule, welcher er seit dem 1. April 1884 
BA angehörte, verliert in ihm einen von Liebe zu seinem 
Fache begeisterten Lehrer, der die Schüler aufs beste 
zu fördern und sich ihre Achtung und Zuneigung zu 
erwerben verstand. Wir betrauern in ihm einen Mann 
von offenem, biederem Charakter, einen liebenswürdigen, 8 
stets gefälligen Kollegen und einen heiteren, angenehmen 
Gesellschafter. f 
Sein Andenken wird bei uns stets in Ehren bleiben. 1 
Thorn, 8. Mai 1889. 5 
Das Lehrerkollegium 
der städtischen Knabenschulen. 


Die Wahl ſelbſt — zweier Aelteſten auf 6 Jahre — findet 


Freitag, den 14. Juni d. Js., 


in der Aula des Königlichen Gymnaſiums hierſelbſt ſtatt. 


bekannt gemacht werden. 


Thorn, den 7. Mai 1889. 


Der 
A. Born. 


R. Tarrey. 
Verlag e. Zeitung, T 
wöchentl. 1 Ei e. Jet ad Oſt⸗ Münchener 


10 preußens erſcheinend, unt. günſt. Bedin⸗ 5 
5 15 zu verkaufen. Näh. auf Off. sub | 6 enera | ve rt re tu gg 


A. R. 100 an d. Annoncen⸗Exped. von 


22 1 BERISEN Haaſenſtein u. Vogler, Breslau. 
Herren-Hüte, 

„Neuheiten 
Seide, Filz, Stoff und Stroh, “ 


1 parte Bormien, prächtige Farben, E 


muell ten Preiſen 1657 g 
G. Grundmann, Hutmacher. Jun 0. Duvigneau 


BEE Reparaturen billigſt und ſchnell. 


Aachener und Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergibt ſich aus den nachſtehenden Reſultaten 
des Rechsnungsabſchluſſes für das Jahr 1888: 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Der Vieh- und Pferdemarkt findet 
in Thorn in der letzten Woche des Monats 
Mai er., nicht am 30. (Himmelfahrtsfeſt) 
ſondern am Mittwoch, den 29. ſtatt. 
Thorn, den 2. Mai 1889. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Konkursverfahren. 

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Kensy und Zillmann zu Thorn, 
beſtehend aus den Kaufleuten Max 
Kensy und Franz Zillmann, wird 
nach vollzogener Schlußvertheilung auf⸗ 
gehoben. 

Thorn, den 26. April 1889. 


en Nichts 


Königliches Amtsgericht N A EN Mk. 9,000,000. — 
Prämien⸗Einnahme für 181 88s... „ 7,951,865. 50 
Holzverkauf . Zinſen⸗Einnahme für 18333333 8.ê „ 6000, 790. 30 g 
e . he Shen Age 5,592,258. 50 lungen, wenn noch nicht verknorpelt, 


Aus den Beläufen Dziwak u. Kuchnia 
des herzogl. Forſtreviers Grabia ſollen 
Dienſtag, d. 21. Mai d. J. 
im Hotel zum Kronprinzen in Podgorz, 

von Vormittags 10 Uhr an: 

a. aus dem Belauf Dziwak: 
Jagen 89, 90, 91, 93, 107, 108 und 121: 

207 Rmtr. kief. Schnittholz, 350 Amtr. 
Aſtholz, 254 Rmtr kief. Knüppel, 60 Stück 
kief. Stangen II. Claſſe und 450 Stück 
kief. Stangen III. Claſſe; 
b. aus dem Bann KRudnia: 

a 


gen 18: 
964 Rmtr. kief. Schnittholz und 
115 „ Aſtholz 
in den im Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen zum Ausgebot gelangen. Die 
Herren Förſter werden über Stand und 
Beſchaffenheit des Holzes Auskunft ertheilen. 
Wudek, den 6. Mai 1889. 


Die Verzogl. Aevier-Verwaltung. 
Defientliche Zwangsversteigerang. 


Am Freitag, den 10. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem früher Abraham''ſchen 
Holzplatze, Bromb. Vorſt,, 2. Linie, gegen⸗ 
über der Lewin ſchen Schneidemühle: 
256 Stück Balken, bezw. Bauholz, 
5 Haufen Bauholz und Abfall, 
3 Stapel Latten, 8 Stapel Schal⸗ 
bretter, 10 Stapel Bretter, 1 Ar⸗ 


Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfniſſe einſchließlich 
BO ist in den meisten Apotheken vorräthig, 


des geſetzlichen Reſervefonds von Mk. 900, ũ . . „ 4,900,000. — 
£ Mk. 28,044,914. 30 
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1888 898. 5, 209,006,921. — 
Verſicherungen aller Art vermitteln gerne 
Königsberg, den 1. Mai 1889. 
Burgſtraße Nr. 6. 
Die General⸗Agentur der G eſellſchaft. 


0. Hempel 
und in Thorn: Herr Robert Koewe, Kaufmann, 
in Culmſee: Herr Otto Moldenhauer, Kaufmann. 

— verſ. Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, mit 
Unentgeltlic auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg Verlin, 
WERNER OR Dresdener⸗Straße 78. — Viele Hunderte auch gerichtl. 
geprüfte Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


C. Schütz, 


Töpfermeiſter, 


Thorn. Väckerſtr. 225. Thorn. 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum der 
Stadt Thorn und Umgegend zum Setzen 
von Oefen, Kochheerden, ſowie auch zur 
Anfertigung von in das Töpferfach ſchla 
genden Arbeiten, reelle Bedienung 
und mäßige Preiſe verſprechend. 


EEE AT 
Für Zahnleidende. 


Schmerzloſe 
durch lokale Anaesthefie 


Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 
Grün, Breiteſtraße 456. 
In Belgien approb. 


S. Schuckert, Nürnberg. 
Fabrik elektrischer Maschinen, Lampen und Apparate. 


Elektriſche Beleuchtungseinrichtungen jeder Art und in jedem Umfange. 
Kraftverbrauch im Verhältniß zur Zahl der brennenden Lampen. 
Inſtallirt wurden im ganzen bis 1. April 1889: 
3679 Dynamo maschinen. 

11566 Bogenlampen, 


221000 Glühlampen, 


beitsſchuppen, 1 Wächterbude, ta. Elektrische Arbeitsübertragung. . x 


lfd. Meter Bretterzaun 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichts vollzieher in Thorn. 


Auktion. 
Freitag, den 10. Mai, von 10 Uhr 
ab werde ich in meinem Auktionslokal, 
Bäckerſtr. 212, l, 1 f. eiſ. Kochherd, 
1 Nähmaſchine, 1 Petroleum Koch⸗ 
apparat, Partie Kinderfommermäntel, 
Stoffe zu Anzügen, Damenmäntel, 
Sade Nate el u. andere 

ophabezüge zc. verſteigern. 

W. "Wilckens, Auktionator. 
Mein Grundſtück Mellinſtr. 30 a 
bin ich Willens unter günſtigen 
Bedingungen freihändig zu ver⸗ 
kaufen. eckeiser, 

Neuſt. Markt 257, IV. 


5000 IE art 


Tuche & Buxkins, 


Anzugſtoffe, 
Wagentuche, Wagenripſe, 
Unterkleider 
in Wolle und Baumwolle 
empfiehlt Carl Mallon, 
Altſtädt. Markt 302. 
CCC 
In Lagerhaus an der 
Uferbahn vermiethen von ſofort 


Lagerräume 200 m 
groß Kittler 


Honnenſchirme 


Einrichtungen zur Reingewinnung von Metallen. 


Preisliſten, Verzeichniſſe ausgeführter Anlagen, generelle Koſtenanſchläge und 
Betriebskoſtenberechnungen auf Wunſch gratis. 


Vertreter für Weſtpreußen und Pommern: 


Franz Bartels & Co., Danzig. 


für Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., Salierring 55, 
beigleicher Gütebedeutend 


- billiger als französischer. * 
Man verlange stets Etiquetter mit unserer Firma. 
Directer Verkehr Bar mit Wiederverkänfern. 


— m [III — 


Die letzten 


Königsberger 


Pierde-Lo00S8 


à 3 Mark, Loosporto und Gewinn, 
liſte 33 Pfg., 
Ziehungdam 15. Mai, 
empfiehlt 


Leo; Wolff 


Königsberg Pr., Kantſraße Nr. 2. 
Vorräthig bei den Herren 


R. Weinmann. 
C. Dombrowski. 


v SNOomSUnAA 


in ältererelſolider Kaufmann, im 
Colonial. Deſtillations⸗ u. Spedi- 
tions Geſchäft erfahren, ſucht vom 
15. reſp. 1. Juni bei mäßigen An⸗ 
ſprüchen Beſchäftigung; auf Wunſch 
kann Kaution geſtellt werden. Offerten 


Sanitätsweine ersten Ranges 


Porto, Sherry, Madeira, Marsala, Malaga, Tarragona, 
Vermuth ete. in 1 u. 5 unter T. P. 10 in der Exped. d. Ztg. 


Fl. erbeten. 
Niederlage für Thorn bei J. G. Adolph. 10 
empfehle in großer Auswahl 


2 z!n bekannt billigen Preiſen. 


Ausſchanſt Baderſtraße 59 


chtige Ofensetzer 
N finden dauernd gute Arbeit 
bei hohen Accordsätzen. 


Thonwaarenfabrik der Magdeburger Bau- und Creditank 


Zahn · Operation Walter Lambeck) iſt 


Ni Gemeinde in T 
Kirchen⸗ Gemeinde in Thorn. 
10 Zum Zwecke der Erneuerungswahlen der Aelteſten unſerer reformirten Gemeinde werden alle männlichen 

ſelſtſtändigen, über 24 Jahre alten Mitglieder der Gemeinde aufgefordert, ſich behufs Aufnahme unter die Zahl 
der Wahlberechtigten bei einem der unterzeichneten Aelteſten vom II. bis 25. Mai d. J. perſönlich anzumelden. 
8 Die Wählerliſte wird ſodann bei dem Aelteſten Herrn R. Tarrey, 
varterre, 14 Tage lang, vom 27. Mai bis 10. Juni d. Is., öffentlich zur Einſicht 
Reclamationen gegen dieſelbe find nur während der Zeit der Auslegung zuläſſig. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 300, 
ausliegen. Etwaige 


Nachmittags 5 Uhr 


Die Namen der neugewählten Aelteſten 
werden ſofort nach ſtattgefundener Wahl in der Thorner, Thorner Oſtdeutſchen Zeitung und in der Thorner Preſſe 
Die Gewählten ſollen ſodann beim Gottesdienſt am 16. 
tags 9½ Uhr, falls bis dahin kein Einſpruch gegen dieſelben erhoben wird, der bei einem der Aelteſten an⸗ 
zubringen wäre, durch Herrn Prediger Hoffmann aus Danzig in ihr Amt eingeführt werden. 


Juni d. J., Vormit⸗ 


Gemeinde⸗Kirchenrath. 
Dr. Gründel. 


Löwenbräu. 


Hein. 


Georg Voss. 
60. 


* 


Antritt möglichst 
sofort. 


Co., Magdeburg, 


Neues — 


aber doch noch Vielen unbekannt ist Dr. Laton's amerikanischer 


Gieht- und Rheumatismus-Liqueur. 


Derselbe wird vielfach auch von Aerzten verordnet und hebt acute Anfälle 
meist innerhalb 24 Stunden. Bei längerem Gebrauch auch chronische Anschwel- 


Dr. Laton’s Gicht- und Rheumatismus-Liqueur 
wo nicht wende man sich an die nächste 
bekannte Niederlage oder das @eneral-Depot für Deutschland 


M. Waltsgott, Halle a. S. 


1 Flasche 1 Dollar, in Deutschland 4,50 Mark. 


[Monats ⸗ Oper. 


(Vietoria⸗Saal.) 
Donnerſtag. den 9. Mai er. 
Rigoletto. 
Novität für Thorn. 
Freitag, den 10. Mai er.: 
Erſtes Gaſtſpiel der Königl. 
Hofopernſängerin Frau Brajnin. 
Die Jüdin. 
Erhöhte Preiſe. "ME 
Alles Nähere die Zettel. 
Operuterte bei Walter Tambeck. 
Das Theaterbureau (Buchhandlung von 


an den Spieltagen 
von 10—12 Vorm. u. 3—5 Nachm. geöffnet. 


Tivoli. 
Donnerſtag, den 9. d. Mts.: 
Großes 


Militär - Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artillerier 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 7½ Uhr. Eutree 25 Pfg. 


Jolly. Kapellmeiſter. 
Kaufmänniſcher Verein. 


Montag, d. 13. Mai, Abds. 8 ½ Uhr: 
im 1 
General- Versammlung. 
Tagesordnung: Rechnungslegung. 


Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


(Harmonie). 
Donnerſtag, den 9. Mai er. 
Vereinsſitzung bei Nicolai. 
Tagesordnung: Berathung über das 

dies ahr g Sommervergnügen. 
er Vorſtan d. 


Meine Badeanſtalt 


iſt eröffnet. Mache ein geehrtes Publikum 
aufmerkſam, daß ich noch mehrere Ankleide 
17 für Damen eingerichtet habe und 
itte um geneigten Zuſpruch. J. Dill. 


Meine Badeanſtalt 


iſt eröffnet. Reimann. 
ro Ar heitswagen 


ſteht zum Verkauf bei 
Stein, Oſtaszewo. 


Kirchliche Nachricht. 

In der altſtädt. evangel. Kirche. 

Freitag, den 10. Mai 1889, Vormitt. 
9 Uhr: Beichte und Abendmahl: Herr 
Pfarrer Jacobi. 


M. Jacobowski Nachf., 
Neuſtädtiſcher Markt. 


Für die Nebaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruderei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. S chirmer) in Thorn. 
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